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pflege teilten. Die Arbeitszeit war genau bestimmt. Die Erholungs¬
stunden verbrachten die Brüder in einem Saale der Burg bei heiterem
Spiele und Scherz. Ein einfaches Mahl führt sie im Speisesaale zu¬
sammen. Die Speisen waren einfach, aber gesund und nahrhaft. Bier
wnrde täglich, Wein nur an festlichen Tagen gereicht. Jedes Ordens-
Hans stand unter einem Komthur, ohne dessen Erlaubnis sich kein Ritter
entfernen durfte. Strenge Zucht herrschte in dem Orden, und jedes
Vergehen gegen die Regel wurde schwer geahndet. Der oberste Gebieter
des Ordens war der Hochmeister, sein Stellvertreter der Landmeister,
die mit fürstlicher Gewalt regierten.

Der deutsche Ritterorden war 1190 von einem deutschen Ritter,
Friedrich von Schwaben, in Jerusalem gegründet worden, der hier ein
Krankenhaus nebst Bethaus errichtete. Wie die übrigen Ritterver¬
bindungen, so legte auch der deutsche Orden seinen Sitz nach Europa,
zunächst nach Venedig. 1233 war der Orden in Marburg ansässig.
Die Ballei Hessen war eine der bedeutendsten Niederlassungen der
Deutschherren. Der 5. Ordensmeister in Hessen war Landgraf Konrad
von Thüringen, der mit den Ordensbrüdern den Grundstein der
Elisabethenkirche in Marburg legte. Die Ballei Hessen bestand aus
den Kommenden Marburg, Griffstädt in Thüringen, Flörsheim in der
Pfalz und Schiffenberg bei Gießen. Eine der stattlichsten Komthureieu
war die Komthnrei Schiffenberg; ihr Kommenthur war auf den hessischen
Landtagen vertreten und zählte zu den Ständen. Jahrelang führte die
Kommende Schiffenberg einen Streit mit dem landgräflichen Hanse zu
Darmstadt über die Anerkennung der Reichsunmittelbarkeit. Das Jahr
1809 erst entschied diese Streitfrage, indem Napoleon innerhalb des
Rheinbundes alle geistlichen Stifter und so auch den deutschen Orden
auflöste und feine Besitzungen dem Großherzoge von Hessen als Staats¬
domäne überwies. Seit dieser Zeit wird das ehemalige Besitztum des
deutschen Ordens auf Schiffenberg als Domänialgnt verpachtet. Außer¬
dem unterhält der jeweilige Pächter für Ausflügler nach dem Schiffen¬
berge eine Wirtschaft.

Wie der deutsche Ritterorden, so waren auch die Templer und
Johanniter in Hessen begütert und ansässig. Gehen wir von Butzbach
in die Wetterau nach Südosten, so kommen wir nach dem Dorfe Nieder-
ln eise l. Hier gründeten vor beinahe 700 Jahren die Templer ein Kloster.
Als dieser Orden ausgelöst wurde, gingen seine Besitzungen durch kaiser¬
liche Bestimmung im Jahre 1258 an die Johanniter über. Dieselben
errichteten in Niederweisel eine Komthnrei. Die Komthnre wohnten
jedoch nicht immer hier, sondern nur zeitweise; ihre Besitzungen ließen
sie durch einen Amtmann verwalten. Ein herrliches Denkmal romanischer
Baukunst aus dem XII. oder XIII. Jahrhundert ist die neuerdings
wiederhergestellte Komthureifirche. Dieselbe wurde seit 1812 als Stall
benutzt und sollte 1864 aus den Abbruch versteigert werden. Das
Kriegsjahr 1866 verzögerte die Verhandlungen über den Verkauf, bis
mt Jahre 1869 der Fiskus sie für 2500 fl. erwarb und den Komthur
der hessischen Abteilung des Johanniterordens, dem Grafen Görz von


